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ENERGIEEFFIZIENTES  
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Vorwort

Vorwort

Bauen und Sanieren – energieeffizient, nachhaltig 

und ganzheitlich. Dieser Buchtitel ist Programm.

Es gibt viele Werke über energieeffizientes Bauen 

und Sanieren, aber das vorliegende Buch versucht, 

die Aspekte des Zusammenwirkens von Energie-

effizienz, Ganzheitlichkeit und Nachhaltigkeit in 

einer Bauaufgabe zu erläutern. Die aktuellen Krisen 

unserer Tage stellen uns als Planer vor immer neue 

Herausforderungen.

Um den Klimawandel zu stoppen, aber auch um uns 

daran anzupassen, bedarf es einiges an Umden-

ken innerhalb der vor uns liegenden Bauaufgaben, 

unabhängig davon, wie groß oder klein diese ist. 

Wichtig ist, über die Klimathematik hinaus insge-

samt Ressourcen zu schonen und im Einklang mit 

der Umwelt zu bauen, sowohl heute als auch mor-

gen. Das gilt für den Neubau wie für die Sanierung. 

Und wir müssen erkennen, dass keine einzelne 

Bauaufgabe für sich steht, sondern in jeder Hin-

sicht Teil eines Großen und Ganzen ist und somit 

auch darauf einwirkt.

Die dargestellten Inhalte sollen Ihr Interesse für 

diese sensible Thematik wecken und Sie zum Nach-

denken anregen. Viele Tipps aus der nachhaltigen 

und ganzheitlichen Praxis sollen Ihnen Ideen zum 

Umsetzen in Ihrem eigenen Büroalltag und Ihren 

Projekten geben. Aktuelle Praxisbeispiele zeigen 

anschaulich, wohin die Entwicklung nachhaltiger, 

energieeffizienter und ganzheitlicher Bauweisen 

gehen sollte.

Ausgewählte Details und Hinweise zur Gesetzes-

lage vervollständigen das Werk. Wir Autoren und 

Herausgeber hoffen, dass Sie für Ihre Arbeit viele 

Anregungen, Erkenntnisse und neue Ideen finden, 

und wünschen viel Freude beim Entdecken und 

Umsetzen!

Kissing, im Januar 2023

Devi Bühler, MSc ZFH

Dipl.-Ing. Wilfriede Renate Schamoni
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Kapitel 2/3 Das KREIS-Haus

Das KREIS-Haus ist ein Beispiel für ein ganz-

heitliches, nachhaltiges Gebäude. Die Kreisläufe 

für Materialien und Ressourcen sind weitgehend 

geschlossen. Wo möglich werden Ressourcen ein-

gespart und wiederverwendet. Das KREIS-Haus 

ist das Resultat eines komplexen Planungspro-

zesses, welcher möglichst alle in Tabelle 2 (siehe 

Kapitel 2.2) dargestellten Prinzipien in die Praxis 

umzusetzen versucht. Das KREIS-Haus wurde im 

September 2021 in Feldbach ZH, Schweiz, fer-

tiggestellt, und seither werden die Konzepte und 

Technologien in der Praxis getestet und weiterent-

wickelt. Das KREIS-Haus ist ein Demonstrations- 

und Forschungsobjekt, welches von der Zürcher 

Hochschule für Angewandte Wissenschaften als 

Forschungspartner und dem Verein Synergy Vil-

lage als Umsetzungspartner gemeinsam umgesetzt 

wurde. Besucher und Besucherinnen können die 

eingesetzten Bautechniken in der Praxis erleben, 

während im Betrieb Daten für die weitere Forschung 

und Entwicklung gesammelt werden können.

Das Haus besteht aus einer voll ausgebauten klei-

nen Wohneinheit mit einem darübergebauten Win-

tergarten. Der multifunktionale Wintergarten bringt 

einen großen Zusatznutzen für das Haus und ist 

das Kernstück, welches die gesamtheitliche Kreis-

lauffähigkeit des Gebäudes ermöglicht. So bietet 

dieser zusätzliche Wärme- und Schallisolation, pro-

duziert Solarstrom, bietet zusätzlichen Wohnraum, 

ermöglicht die Pflanzenkultivierung wie in einem 

Gewächshaus sowie die Wiederwendung des auf-

bereiteten Abwassers und der Nährstoffe aus den 

Fäkalien. Alle Bauteile wurden so verbaut, sodass 

sie am Lebensende wieder auseinandergenommen 

und wiederverwendet oder recycelt werden kön-

nen. Es soll kein (Sonder-)Abfall entstehen. Alle 

Baustoffe sind frei von toxischen Stoffen und entwe-

der natürlichen Ursprungs, langlebig und rezyklier-

bar, wiederverwendet oder bereits rezykliert. Das 

KREIS-Haus zeigt auch auf, wie auf reduziertem 

Wohnraum mit intelligenten Einrichtungen ange-

nehm gelebt werden kann.

2/3 
Das KREIS-Haus

Bild 1 bis 3: KREIS-Haus in Feldbach ZH, Schweiz  
(Foto 3: Dirk Steuerwald)
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Das KREIS-Haus Kapitel 2/3

Nahrungsmittel, Mobilität, Bodenverbrauch usw. 

Um all dem gerecht zu werden, hat Devi Bühler in 

ihrer Masterarbeit den Begriff des „Zero Impact 

Buildings“ wie folgt definiert: „Die Ersetzung des 

Begriffs ,Emissions‘ (Deutsch: Emissionen) durch 

Impact (Deutsch: Auswirkungen) resultiert aus der 

Erkenntnis, dass Emissionen etwas Materielles 

sind, das quantifiziert werden kann, während eine 

Auswirkung jede Art von Wirkung sein kann, die 

ein Objekt auf seine Umwelt hat.“

Planungsprozess

Die Erkenntnis, dass die vielfältigen Umweltauswir-

kungen eines Gebäudes die Komplexität der Sache 

enorm erhöhen und es dafür kreative und sinnvolle 

Lösungen braucht, bildete die Grundlage für den 

Planungsprozess. Der kritische Faktor dabei ist der 

Platz. Im Prinzip bräuchte jedes Gebäude praktisch 

ein eigenes Fußballfeld daneben, damit es seine 

eigene Energie produzieren, das Abwasser reini-

gen und Nahrungsmittel anbauen kann – um nur 

ein paar Aspekte zu nennen. Da dies nicht realis-

tisch ist, verfolgte das Design des KREIS-Hauses die 

Idee, so viel wie möglich auf kleinstem Raum umzu-

setzen. Das entscheidende Designkriterium war 

dabei, multifunktionale Komponenten zu erstellen, 

wie z.B. der übergestülpte Wintergarten.

Ab 2019 erfolgte eine enge Zusammenarbeit zwi-

schen Devi Bühler und dem Architekten Jörg 

Watter. Das zweiköpfige Planungsteam ergänzte 

sich nun ideal. Damit startete ein intensiver Pla-

nungsprozess. Die Planung eines kreislauffähigen 

Gebäudes erforderte einen grundsätzlich anderen 

Denkansatz als die Planung eines konventionellen 

Gebäudes. Nach dem Zusammenstellen der umfas-

senden Ansprüche an das KREIS-Haus bezüglich 

Kreislauffähigkeit der verwendeten Baustoffe, der 

Wasser- und der Nährstoffkreisläufe sowie des 

Energiekreislaufs von Wärme und Strom wurde 

in der Entwurfsphase das Gebäudekonzept entwi-

ckelt, diskutiert, überarbeitet und stetig weiterent-

wickelt. Gleichzeitig galt es, für die entsprechenden 

Lösungsvorschläge Produkte und Unternehmer zu 

finden, die einerseits den gestellten Kriterien ent-

sprachen und andererseits bereit waren, neue Wege 

einzuschlagen und auch gewisse Risiken außer-

halb des regulären Tagbetriebs einzugehen. Diese 

vielfältigen Anforderungen wurden mit fundiertem 

Das KREIS-Haus entwickelt sich stets weiter und 

liefert neue Erkenntnisse für die Baupraxis. Die 

aktuellsten Informationen werden auf der Webseite 

(www.zhaw.ch/iunr/kreishaus) und via Newsletter 

kommuniziert.

Das KREIS-Haus dient hier als Praxisbeispiel, um 

die praktische Umsetzung solcher Lösungsansätze 

zu illustrieren. Nichtsdestotrotz ist jedes Gebäude 

individuell, und in jedem Fall braucht es einen 

intensiven Austausch mit allen Beteiligten, um zur 

bestmöglichen Lösung zu gelangen.

Hintergrund & Geschichte: von Zero-

Emission zu Zero-Impact

Die Idee für das KREIS-Haus entstand 2013 im Rah-

men der Bachelorarbeit der Autorin, Devi Bühler. 

Sie studierte damals Umweltingenieurwesen am 

Institut für Umwelt und Natürliche Ressourcen an 

der Zürcher Hochschule für angewandte Wissen-

schaften. In ihrer Bachelorarbeit recherchierte sie 

Vorzeigeprojekte für sog. Zero Emission Buildings 

(Deutsch: Null-Emissionen-Häuser), also Gebäude, 

welche im Betrieb geschlossene Energie-, Was-

ser- und Nährstoffkreisläufe haben. Dabei fiel 

ihr auf, dass es schwierig ist, neue Technologien 

in der Praxis zu testen. Denn einerseits muss ein 

störungsfreier Betrieb zum Wohle der Bewohner/-

innen möglichst gewährleistet werden, andererseits 

bringen genau diese Störfälle sowie weitere Tests 

und Experimente die Entwicklung neuer Techno-

logien weiter. Dieser Interessenskonflikt sowie die 

Tatsache, dass Innovationen im Gebäudebereich oft 

mit großen Investitionen und daher großen Risiken 

einhergehen, verlangsamen oder verhindern, dass 

Innovationen auf den Markt kommen. Daraus ent-

stand die Motivation, das KREIS-Haus zu bauen: 

ein bewohntes Praxislabor, wo neue Entwicklungen 

getestet und weiterentwickelt werden. In den dar-

auffolgenden Jahren, u.a. im Rahmen ihrer Mas-

terarbeit, setzte sich Devi Bühler intensiv mit dem 

Design des KREIS-Hauses auseinander. Die Idee war 

anfänglich ein Zero Emission Building, gemäß obi-

ger Definition, zu bauen. Ihr wurde jedoch bewusst, 

je länger man sich mit dem Thema Nachhaltigkeit 

im Baubereich auseinandersetzt, desto mehr wird 

klar, dass ein „wahres“ nachhaltiges Gebäude viel 

mehr umfasst. Ein Gebäude hat Umweltauswirkun-

gen im Bereich Energie, Baumaterialien, Wasser, 
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Kapitel 2/3 Das KREIS-Haus

Die Bauphase stellte das Team immer wieder vor 

neue Herausforderungen. Zusammen mit den 

Unternehmern galt es, kreative Lösungen zu fin-

den, um neu entwickelte Bauteile ohne bestehende 

Montageanleitung kreislauffähig einzubauen. Auch 

neue „Materialentdeckungen“ wurden laufend in 

den Bauprozess eingebunden. Die Mischung von 

Profis und Laien auf der Baustelle zeigte, was es 

heißt, einfache Details zu entwickeln, welche jede 

und jeder ohne spezielle Vorkenntnisse umsetzen 

kann.

Know-how, aber auch viel Kreativität und der Offen-

heit für Neues zu einem stimmigen Gesamtkonzept 

zusammengestellt.

Die Ausführungsplanung war geprägt durch die 

Arbeit an den konstruktiven Details. Wie werden 

neu entwickelte Anlagen und Bauteile eingebaut? 

Was passiert während der Nutzungsphase hinsicht-

lich Unterhalt und Reparaturfähigkeit? Wie können 

die Baustoffe möglichst so eingebaut werden, dass 

diese am Ende der Lebensdauer wieder einfach aus-

gebaut und weiterverwendet werden können? Diese 

Fragen wurden bei jedem Bauteil gestellt und im 

Team diskutiert. Die Umsetzung der Kreislauffähig-

keit entscheidet sich schlussendlich in den konst-

ruktiven Details.

Idee Konzept Ausführungsplanung Ausführung Fertigstellung

Von der Idee zur Realisierung

2013

Bachelorarbeit

Devi Bühler

2014/2015

Gründung von 

Synergy Village

2015–2017

Masterarbeit

Devi Bühler

Erste Finanzierung

2019

Zusammenareit 

mit dem 

Architekten

Baueingabe

2020

Crowdfunding,

Sponsorensuche

2021

Mai–Aug. 2021

Partizipatives 

Bauen

Juli/Aug. 2021

Workshops

2021

3./4. Sept. 2021

Eröffnung

Bild 4: Von der Idee zur Realisierung des KREIS-Hauses
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Die Bedeutung von energetischer Sanierung Kapitel 3/2

Vor diesem Hintergrund könnte man annehmen, 
dass sich seitdem starke Einsparungen im Bereich 
des Gebäudebestands feststellen lassen. Betrach-
tet man allerdings die folgende Grafik, wird sehr 
schnell klar, dass dem nicht so ist.

Zwar ist der Endenergieverbrauch pro Quadrat-
meter Wohnfläche um immerhin 10 % gesunken, 
infolge des Anstiegs von Wohnraum jedoch hat 
sich der gesamte Endenergieverbrauch seit 2008 
nur unwesentlich verringert.

Mit der Einführung der sog. Zweiten Wärme-
schutzverordnung von 1982/84 wurden erstmalig 
Anforderungen im Zusammenhang mit baulichen 
Maßnahmen am Gebäudebestand gestellt. Der 
Hintergrund war, die Energieeinsparung auch im 
Gebäudebereich festzuschreiben, und nicht nur bei 
neuen Gebäuden, sondern eben auch im Gebäude-
bestand.

1996 legte die KfW bereits ein erstes Programm zur 
CO2-Einsparung im Gebäudebereich auf.

Mit Inkrafttreten der EnEV 2002 gab es erstmalig die 
Verpflichtung zur Erstellung von Energieausweisen 
sowohl für Neubauten als auch im Falle wesentlicher 
Änderungen bei bestehenden Gebäuden. Allerdings 
enthielten die Ausweise, welche für den Gebäude-
bestand zu erstellen waren, keinerlei Hinweise auf 
mögliche Einsparpotenziale. Darüber hinaus wurden 
die Ausweise seitens der zuständigen Behörden nur 
auf Verlangen eingefordert, und auch das Recht zur 
Einsichtnahme Interessierter (Mieter, Eigentümer) 
war weitgehend unbekannt. Einen Sanierungsschub 
gab es daher zu diesem Zeitpunkt noch nicht wirk-
lich. Die EnEV von 2007 sollte das nach dem Wunsch 
der damaligen Regierung und nach den Vorgaben 
der EU wesentlich ändern. Der Gedanke des Ener-
gieausweises als „Marktinstrument“ war geboren. 
Zeitgleich wurde das bestehende Programm zur CO2-
Einsparung elementar ausgeweitet. Seit 2006 sind 
sowohl diverse Einzelmaßnahmen als auch Gesamt-
maßnahmen zur Erreichung einer Effizienzhausstufe 
förderfähig. Sie werden regelmäßig den geltenden 
Anforderungen der jeweiligen Gesetzeslage ange-
passt und die Summen der Förderprogramme erhöht.

Auch die Energieberatung wurde populär, da 
auch diese nunmehr gefördert wurde. Obwohl es 
bereits seit 1978 Energiesparberatungen bei den 
Verbraucherberatungen gibt, haben erst die „Vor-
Ort-Beratungen“ und die immer weiter gestiegenen 
finanziellen Anreize der Beratung und Sanierung 
durch staatliche und/oder kommunale Förderungen 
wirklich dazu beigetragen, die Anzahl der Sanie-
rungen zu steigern.

3/2 
Die Bedeutung von energetischer Sanierung

Quelle: Eigene Darstellung Umweltbundesamt auf Basis Arbeitsgemeinschaft Energiebilanzen,
Projekt Temperaturbereinigung, Stand 05/2020; Bundesministerium für

Wirtschaft und Energie, Energiedaten, Stand 03/2020

* Witterungsbereinigung der AGEB nach DIW mit
Gradtagszahlen nach DWD für 1990–2018
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Endenergieverbrauch und -intensität für Raumwärme – 
Private Haushalte (witterungsbereinigt)*

Terawattstunden (TWh) bzw. 
Kilowattstunden/Quadratmeter (kWh/m²) Millionen Quadratmeter (Mio. m²)
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3.719
3.494
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511

Bild 1: Endenergieverbrauch (Quelle: Umweltbundesamt, 
eigene Darstellung auf Basis der AG Energiebilanzen, 
Projekt Temperaturbereinigung)
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Kapitel 3/2 Die Bedeutung von energetischer Sanierung

Es lässt sich feststellen, dass der Anteil an Heiz-
wärme bei Wohn- und Nichtwohngebäuden ca. drei 
Viertel der Gesamtenergiemenge beträgt. Betrach-
tet man nur die Wohngebäude, stellt man fest, dass 
der Anteil von Bestandswohngebäuden, die vor 
1990 erbaut wurden, ca. 24 % der gesamten Wohn-
gebäude beträgt. Gleichzeitig gehören rund 37 % 
davon zur Baualtersklasse zwischen 1949 und 1978. 
Das ist die Gebäudeklasse mit dem größten Bedarf 
an Heiz- und Wärmeenergie. Weiterhin bleibt fest-
zuhalten, dass die Menge an verbrauchter Ende-
nergie von Ein- und Zweifamilienhäusern ca. ein 
Drittel über dem von Mehrfamilienhäusern liegt 
und damit auch noch den Endenergieverbrauch von 
Nichtwohngebäuden übersteigt.

Soll das bis 2050 angestrebte Ziel eines klima-
neutralen Gebäudebestands auch nur ansatzweise 
umgesetzt werden, muss die Anzahl der Gebäude-
sanierungen drastisch ansteigen.

Neben Aspekten, die in erster Linie dem Bewohner 
und Eigentümer dienen oder nutzen, wie z.B. Wert- 
und Komfortsteigerung oder Modernisierung, sind 
es eben auch Punkte, die darüber hinaus die All-
gemeinheit berühren und vor allem Investitionen in 
eine gemeinsame gute Zukunft bedeuten.

Die Hausbesitzer von der Dringlichkeit dieser Her-
ausforderung zu überzeugen und sie bei der Umset-
zung zu unterstützen, ist eine der Hauptaufgaben 
von Ihnen als Energieberater und/oder Architekt. 
Grundsätzlich gilt das insbesondere für Besitzer 
„intakter“ und gut gepflegter Gebäude, gerade aus 
den 1970-/1980er-Jahren. Solange hier keine Maß-
nahmen notwendig sind, sieht der Besitzer mög-
licherweise keinen Grund, initiativ zu werden. 
Andererseits werden möglicherweise die aktuellen 
Diskussionen und politisch-wirtschaftlichen Ent-
wicklungen auch bei dieser Gruppe die Bereitschaft 
zur energetischen Sanierung ansteigen lassen.

Diese Grafik zeigt, dass die benötigte Wärmeener-
gie für Heizung und Warmwasserbereitung immer 
noch den größten Anteil am Gesamtverbrauch dar-
stellt.

Der Anteil der privaten Haushalte am bundesweiten 
Endenergieverbrauch betrug 2020 knapp 29 %.

Quelle: Eigene Darstellung des Umweltbundesamtes auf Basis Arbeitsgemeinschaft 

Energiebilanzen, Anwendungsbilanzen, Stand 05/2020
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Anteile der Anwendungsbereiche am Endenergieverbrauch der 
privaten Haushalte 2008 und 2018

Terawattstunden (TWh) 

2008 2018
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5,5 %
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■ Raumwärme  ■ Warmwasser  ■ sonstige Prozesswärme

■ Klimakälte  ■ sonstige Prozesskälte ■ mechanische Energie

■ Informations- und  ■ Beleuchtung

    Kommunikationstechnik

Bild 2: Anteil Energieverbrauch privater Haushalte von 
2008 bis 2018 (Quelle: Umweltbundesamt, eigene 
Darstellung auf Basis der AG Energiebilanzen, Anwen-
dungsbilanzen)

Industrie

657 TWh

28,3 %
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28,9 %

Gewerbe, Handel und
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354 TWh

15,3 %

Gesamt 2.317
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Verkehr

637 TWh

27,5 %

Bild 3: Aufteilung Energieverbräuche
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Projektbeschreibung

Die ehemalige Dorfschule Argelsried einer ehemals 
selbstständigen Gemeinde wurde 1906 fertiggestellt 
und blieb bis September 2005 Sprengelgrundschule 
der Gesamtgemeinde Gilching.

Im Vorfeld der zwischenzeitlichen Nutzung als 
privat geführte Montessori-Grundschule wurden 
2009 erstmalig Sanierungs- und Erweiterungsüber-
legungen getätigt. Die Umsetzung scheiterte jedoch 
an der Finanzierung, insbesondere die Sanierung 
wurde im Gegensatz zu einem Neubau seinerzeit 
als nicht förderfähig eingestuft. Für den damali-
gen privaten Nutzer, den Montessoriverein, musste 
daher eine deutlich kostengünstigere Maßnahme 
gefunden werden. Man beschränkte sich somit 
auf notwendige Umbaumaßnahmen, insbesondere 
mussten Forderungen des Brandschutzes erfüllt 
werden wie z.B. der Anbau von Fluchttreppenhäu-
sern als zusätzliche Rettungswege.

Steckbrief

Bauherr Gemeinde Gilching, vertreten durch 
Herrn 1. Bgm. Manfred Walter

Entwurf und Projekt­
leitung

s+p dinkel Architektur GmbH,
Gilching

Energieberatung
Wirtschaftlichkeits­
berechnung

Füllemann Architekten GmbH,
Gilching

Bruttogeschoss­
fläche

1.639 m²

Bruttorauminhalt 
(gesamt)

5.637 m³

Gesamtbaukosten 
(brutto)

4,2 Mio. € (KG 100–600)

Bauzeit 10/2019 bis 08/2021

3/7
Projektbeispiele Sanierung

3/7.1
Umbau der Schule Argelsried in ein Kinderhaus 
(1906)

vorher

(Foto: Münchner Wochenanzeiger)

nachher

(Foto: Stefan Dinkel)
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Abriss der verwertbaren Substanz des Gebäudes 
139 Tonnen CO2 freisetzen würde. Zur Bindung 
des CO2-Anteils innerhalb eines Jahres wäre eine 
Fläche von 11 Hektar mit ca. 20.000 Fichten erfor-
derlich, 54 Fichten benötigten dazu ca. 100 Jahre. 
Diese Überlegungen führten zur Wiederaufnahme 
der bereits vorliegenden Planungsidee einer Sanie-
rung und Erweiterung. Im Gegensatz zum Jahr 
2009 wurde die Maßnahme mit Mitteln aus dem 
Investitionsprogramm „Kinderbetreuungsfinan-
zierung 2017–2020“ sowie dem Sonderinvestitions-
programm zum Ausbau der Schulkindbetreuung 
seitens des Bundes und der Länder gefördert.

Die Gemeinde entschloss sich daher, die Schule 
energetisch zu sanieren und mittels eines Anbaus 
zu erweitern.

Die Erweiterung

Nachdem der Erhalt des alten Schulgebäudes 
beschlossen wurde, stellte sich die Frage, in welcher 
Form das gewünschte Raumprogramm in einem 
Erweiterungsbau umgesetzt werden kann. Man 
entschied sich, dem Schulhaus als Massivbausoli-
tär als gestalterischen Kontrapunkt einen kubisch 
gestalteten Holzbau entgegenzusetzen.

Erhalt oder Abriss?

Nach dem Auszug der Montessorischule 2017 
begannen wiederum Überlegungen zur weiteren 
Entwicklung des Schulhauses. Als Antwort auf den 
stetig gestiegenen Betreuungsbedarf im Vor- und 
Grundschulbereich bot sich nun eine Nutzung als 
Kinderhaus (Kita und Hort) an. Diese erforderte ein 
größeres Flächenangebot, als im Schulhaus vorhan-
den war, eine Erweiterung war also notwendig.

Allein aus Kostengründen wurde zunächst über 
Abriss und anschließenden Neubau diskutiert. 
Allerdings gehört das Gebäude zu den wenigen gut 
erhaltenen historischen Anwesen der Gemeinde, 
der Wille zum Erhalt des prominent an einer Ein-
fallstraße gelegenen Hauses, somit die Wertschät-
zung einer Sanierung, war in der Öffentlichkeit, 
aber auch in der politischen Gemeinde groß. Die 
ökologische Untersuchung zeigte zudem, dass ein 

Bild 1 und 2: Schulhaus vor der Sanierung mit Flucht­
treppenhaus
(Foto: Stefan Dinkel)

KINDERHAUS

ARGELSRIED

KINDERHAUS

ARGELSRIED

KI

AR

KKKII

AAARRR

Bild 3: Ansicht mit Erweiterungsbau, Entwurf 
(Foto: Stefan Dinkel)
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Der Erweiterungsbau ist ab dem Erdgeschoss als 
reiner Holzbau konzipiert. Wände und Decken 
bestehen aus vorgefertigten Brettsperrholzelemen-
ten, eine Besonderheit besteht in den größtenteils 
naturbelassenen Holzoberflächen der Bauteile, sie 
wurden werksseitig direkt in Sichtqualität gefertigt. 
Die Fassade wurde mit 200-mm-Holzfaserplatten 
gedämmt und anschließend mit naturbelasse-
nem Lärchenholz verkleidet. Als besonderes Ver-
bindungselement zwischen Alt- und Neubau ist 
der neue Haupteingangsbereich gestaltet. Dafür 
wurde ein an dieser Stelle vorhandener Seiten-
flügel vollständig abgebrochen und das Dach der 
Schule wieder zu einem klassischen Walmdach 
zurückgebaut. Auch der neue Eingangsbereich ist 
als Holzbau konzipiert, die Fassade jedoch wurde 
als Pfosten-Riegel-Fassade ausgeführt, raumhohe 
Fenster wechseln sich mit geschlossenen Flächen 
in der Farbe der Fensterläden ab. Die Höhe des 
Verbindungsbaus ergibt sich durch die vorhandene 
Gesimshöhe des Altbaus, er bleibt auch niedriger 
als der Holzbau, dadurch wirken die beiden großen 
Baukörper jeweils für sich und durch den Verbin-
dungsbau als Einheit.

VHF-2c)
(FP 8mm)

Bild 4: Entwurfsansicht Bestand, Erweiterung
(Foto: Stefan Dinkel)

Bild 5: Neubau Westseite
(Foto: Stefan Dinkel)
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Der Bezug zum alten Schulhaus bleibt auch im 
Inneren des Verbindungsstrakts sichtbar. So wird 
an den Innenwandflächen des Altbaus die Optik 
des Außenputzes fortgesetzt und durch den Einbau 
von Wandnischen in der Größe der Altbaufenster 
bleibt die Proportion des Bestandsgebäudes auch 
im Inneren sichtbar.

Bild 6: Eingangsbereich 
(Foto: Stefan Dinkel)

Bild 7: Verbindungsbau 
(Foto: Stefan Dinkel)

Bild 8: Treppenhaus mit Blick auf Altbaubereich 
(Foto: Bodo Mertoglu)

Bild 9: Gruppenraum im Neubau 
(Foto: Bodo Mertoglu)
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Baukonstruktionsmaßnahmen zur Veränderung und 

Verbesserung der Nutzungssituation

Das Haus wurde vollständig entkernt, alle Decken 
bis auf die tragenden Balken zurückgebaut.

Beim Abschlagen der Altputze im Inneren zeigte 
sich ein sehr gutes Fugenbild der gemauerten Zie-
gelwände. In besonderen Bereichen wie z.B. den 
Fluren wurden diese Wände nicht wieder geputzt, 
sondern nur geschlämmt, das Fugenbild konnte so 
erhalten werden.

Im Folgenden werden interessante Knackpunkte 
und Projektdetails der Sanierung beschrieben. Im 
Nachgang zum Kapitel werden diese Stellen auch 
als Konstruktionsdetail zum besseren Verständnis 
abgebildet. Die ausgewählten Details sind aus Grün-
den der besseren Übersichtlichkeit nicht vermaßt 
und in Teilen auf wesentliche Inhalte beschränkt. 
Sie sind somit als Prinzipdetails zu verstehen. Die 
Details zu diesem Kapitel finden Sie im Anschluss. 

Konstruktion und Maßnahmenbeschreibung

Für das alte Schulhaus wurden im Rahmen eines 
Energieberatungsberichts Sanierungsmöglichkei-
ten untersucht. Das Ziel war eine behutsame Sanie-
rung mit Erhalt eines möglichst großen Anteils der 
Bausubstanz sowie ein denkmalgerechter Umgang 
mit der Bausubstanz, auch wenn das Haus nicht als 
Denkmal geführt ist.

Maßnahmen zur energetischen Aufwertung der 

Gebäudehülle

Folgende Maßnahmen an der Gebäudehülle wur-
den beschlossen:

 ▶ Aufbringen eines Wärmedämmputzes als sog. 
Aerogelputzsystem mit armiertem Oberputz

 ▶ Erneuerung der Fenster
 ▶ Dämmung der obersten Geschossdecke
 ▶ Dämmung der Kellerdecke
 ▶ Erneuerung der Bodenplatte im nicht unterkel-

lerten Bereich

Bild 10: Ziegelwand alt 
(Foto: Stefan Dinkel)

Bild 11: Ziegelwand neu 
(Foto: Bodo Mertoglu)
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Zu den Details im Bestandsbau:

Holzbalkendecken

Außer einem Bereich im EG und der Kellerdecke 
sind die alten Holzdecken vollständig erhalten. 
Beim Wiederaufbau der Decken nach der Entker-
nung wurde viel Wert auf bau- und raumakustische 
Verbesserung gelegt. Unterseitig erforderte dies bei 
Berücksichtigung der vorhandenen Raumhöhen 
eine zusätzliche Stärke von 12 cm, diese beinhal-
ten eine abgehängte Decke mit akustischen Eigen-
schaften. Oberseitig wurde ein Trockenestrich mit 
zusätzlicher Trittschalldämmung aufgebracht. 
Gleichzeitig mussten die Decken ober- und unter-
seitig mindestens gemäß der Anforderung F-30-B 
ertüchtigt werden. Auf der Unterseite wurden daher 
vor der Montage der abgehängten Decke noch spe-
zielle Feuerschutzplatten von 2 × 8 mm angebracht. 
Oberseitig genügen die Trockenestrichplatten den 
Anforderungen.

Außenwand – Dachanschluss

Das Dach sollte erhalten bleiben, insofern war der 
vorhandene geringe Dachüberstand bei der Wahl 
der Sanierungsmöglichkeiten wesentliches Ent-
scheidungskriterium. Das gewählte System des 
Aerogeldämmputzes hätte eigentlich eine grö-
ßere Dicke zur Erfüllung der Anforderungen an 
den U-Wert der Außenwand benötigt. Aus dem 
genannten Grund – fehlender Dachüberstand – 
konnte davon abgewichen werden. Das vorhan-
dene umlaufende Gesims wurde abgeschlagen und 
durch ein Dekorprofil gleicher Optik ersetzt. Der 
Dachüberstand verringert sich zwar um die Stärke 
der Dämmung, ähnelt jedoch insbesondere durch 
das Dekorprofil und die analog dem Altbestand aus-
gebildete Tropfleiste optisch dem Bestand.

Bild 12 und 13: Entkerntes Gebäude 
(Foto: Stefan Dinkel)
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Zu den Details aus dem Neubau:

Dachrand Anschluss an den Bestand

Die Deckenplatten im Neubau sind als tragende 
Brettstapeldecken mit einer sichtbaren Unterseite 
ausgeführt worden. Diese liegen gemäß statischen 
Vorgaben auf einem an der Bestandsaußenwand 
montierten Stahlwinkel.

Dachrandausbildung Treppenhaus Ostseite 

An der Ostseite des Anbaus ist aus Gründen des 
Sonnenschutzes ein großer Überstand ausgebildet 
worden. Die konstruktiv sichtbare Brettstapeldecke 
liegt eine Ebene über der Decke im Gebäude und 
ruht zusätzlich auf schlanken Stahlstützen. Den 
Abschluss des Innenraums bildet eine über zwei 
Geschosse gehende Pfosten-Riegel-Konstruktion. 
Darüber befindet sich ein mit farblich passendem 
Blech verkleideter Dämmstoffwürfel. Das eigent-
liche Dachtragwerk sitzt in der Ebene hinter der 
PR-Fassade.

Fenster

Die Fenster wurden durch neue Holzfenster mit 
einer Dreifachverglasung ersetzt, die dem Stil der 
vorhandenen entsprechen. Die Fensterbänke wur-
den gemäß dem Vorbild aus Kupferblech gefertigt.

Bild 14: Fenster vor Sanierung 
(Foto: Stefan Dinkel)

Bild 15: Fenster nach Sanierung 
(Foto: Bodo Mertoglu)

E
n

tn
o

m
m

e
n

 a
u

s
: 
s
h

o
p

.w
e

k
a

.d
e

/b
a

u
-i

m
m

o
b

il
ie

n

https://shop.weka.de/bau-immobilien/baufachbuecher


© WEKA MEDIA GmbH & Co. KG

166  | Energetisches Sanieren

Kapitel 3/7.1 Umbau der Schule Argelsried in ein Kinderhaus (1906)

Bild 16 und 17: Grundrisse des Gebäudes (Foto: Stefan Dinkel)
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